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Ein Mobiltelefon besteht aus etwa 60 verschiedenen Stoffen 

Mobiltelefone bestehen durchschnittlich zu ca. 50% aus Kunststoffen sowie ca. 4% 
kohlenstofffaserverstärktem Kunststoff, ca. 29% steuern verschiedene Metalle bei (davon 15% Kupfer, 
weitere Metalle sind Kobalt, Lithium, Nickel, Zinn, Zink, Silber, Gold, Chrom, Tantal, Cadmium, Blei 
u.a.) und ca. 15% sind Glas und Keramik – insgesamt kommen mehr als 60 verschiedene Stoffe in 
einem Mobiltelefon vor. 
 

Abb. 1 Die Materialien, aus denen ein Mobiltelefon zusammengesetzt ist 

 

 
Quelle: Wuppertal Institut nach UNEP 2006  
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Diese Rohstoffe sind im Mobiltelefon anteilsmäßig ungleich verteilt. So finden sich in ihm z.B. deutlich 
mehr Kunststoffe als Gold. Dennoch kann der Umwelteinfluss von bestimmten Stoffen wie Gold, die in 
nur geringen Mengen eingesetzt werden, größer sein, als der Anteil von Stoffen, die einen höheren 
Anteil im Mobiltelefon haben. Dies liegt daran, dass der Abbau des seltenen Edelmetalls Gold sehr 
ressourcenintensiv ist: um 5 g Gold zu gewinnen, müssen mehrere Tonnen Erde und Gestein bewegt 
werden. Obendrein werden oft giftige Substanzen wie Quecksilber oder Zyanid eingesetzt, um das 
Gold von anderen Stoffen zu trennen. 

à  Ressourcenverbrauch IKT (siehe Factsheet 2) 

à  Soziale Auswirkungen der Gewinnung von Gold (siehe Factsheet 5b) 

 

In Mobiltelefonen werden einige Metalle wie Antimon, Ruthenium, Silber, Kobalt, Wismut, Selenium, 
Tantal und Indium verwendet. Für einige dieser seltenen Metalle bestehen bereits 
Nutzungskonkurrenzen mit „Umwelttechnologien“, d.h. sie werden auch für andere Technologien 
benötigt, die die Umwelt schützen sollen. Beispielsweise wird Indium auch für die Photovoltaik 
genutzt. Palladium und Lithium werden in der Autoindustrie für Katalysatoren sowie Hybrid- und 
Elektroautoakkumulatoren verwendet.  

 

Der ökologische Rucksack eines Mobiltelefons ist etwa 940-mal schwerer als das 
Mobiltelefon1 selbst 

Mit jedem Mobiltelefon, das wir kaufen, kaufen wir auch automatisch seinen „ökologischen 
Rucksack“. In ihm stecken all die Stoffe aus der Natur, die für die Herstellung, den Transport, die 
Nutzung und schließlich die Entsorgung des Mobiltelefons aufgewendet werden, also für alle Phasen 
seines Lebenszyklus’.  

à  Lebenszyklus eines Handys (siehe Factsheet 3) 

 
Der ökologische Rucksack eines Mobiltelefons ergibt sich, indem das Eigengewicht des Geräts vom 
gesamten Ressourcenverbrauch abgezogen wird. In der nachfolgenden Abbildung wird dem 
ökologischen Rucksack das Eigengewicht des Mobiltelefons (80g) gegenübergestellt. Es zeigt sich, 
dass der ökologische Rucksack mit ca. 75,3 kg mehr als 940-mal schwerer ist als das Mobiltelefon 
selbst. 

	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  
1 Daten beziehen sich auf ältere Mobiltelefonmodelle. 
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Abb. 2 Ökologischer Rucksack eines Mobiltelefons 
 

 
Quelle: Wuppertal Institut 

Die Abbildung zeigt eine beispielhafte Darstellung des ökologischen Rucksacks eines Mobiltelefons 
auf der Basis von vorhandenen Daten. Hierbei ist es wichtig zu beachten, dass sich diese Daten auf 
ältere Mobiltelefon-Modelle beziehen. Die Berechnungen neuerer Modelle, inkl. Smartphones, liegen 
uns noch nicht vor. 

 

Höchster Ressourcenverbrauch in Phase der Rohstoffgewinnung 

Bei der Betrachtung des gesamten Lebenszyklus des Mobiltelefons zeigt sich, dass in der Phase der 
Rohstoffgewinnung der höchste Ressourcenbedarf anfällt (47%) und das obwohl einige der Metalle 
als sogenannte Sekundärmetalle (recycelte Metalle) anteilig angenommen wurden. Zweitwichtigste 
Phase ist die Nutzung des Mobiltelefons. Sie macht in dieser Berechnung rund 42% des gesamten 
ökologischen Rucksacks aus. Die Verarbeitung fällt mit 11% weniger ins Gewicht als die Nutzung. Am 
wenigsten wird in der Entsorgungsphase an Ressourcen aufgewendet (0,1%).  
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